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Same Deutz�Fahr sucht weitere Mitarbeiter
Landwirtschaft Lauingens Bürgermeister sieht sich zur Erntezeit bei den Spezialisten um

Lauingen Die Erntezeit dauert von
Mai bis Oktober, für das Deutz-
Fahr-Zentrum (DFZ) in Lauingen
bedeutet das: Hochsaison. In dieser
Zeit steht der Landmaschinenhänd-
ler von morgens bis abends für die
Landwirte bereit, zum Service ge-
hört auch ein Notdienst bis 22 Uhr.
Lauingens Bürgermeister Wolfgang
Schenk hat sich persönlich ein Bild
von den Abläufen in einem der mo-
dernsten Landmaschinenbetriebe
Süddeutschlands gemacht.

Vergangenen September eröffne-
te das 8000 Quadratmeter große
Deutz-Fahr-Zentrum in der Ried-
hauser Straße im Nordwesten von
Lauingen. Mit einem „Tag der offe-
nen Tür“ und mit mehr als 10 000
Besuchern wurde damals die Zwei-
Millionen-Euro-Investition groß
gefeiert. „Eine unserer erfolgreichs-
ten Eröffnungen“, sagt Edwin
Würstle, Geschäftsführer der Gru-
ma Nutzfahrzeuge GmbH – zu der
Derchinger Unternehmensgruppe
mit 800 Mitarbeitern und 20 Stand-
orten gehört das DFZ als hundert-
prozentige Tochter. „Seit vergange-
nen Herbst sind unsere Auftragsbü-
cher voll“, zeigt sich Würstle zufrie-

den mit der Entwicklung in der Do-
naustadt. Jetzt zur Erntezeit herr-
sche Hochbetrieb in der modernen
Werkstatt mit neuesten Diagnose-
geräten, Kran und Bremsenprüf-
stand. Alle Reparaturplätze sind be-
legt, Gespanne bis zu 18 Metern
Länge fahren durch die riesigen
Rolltore ein und aus. Nebenan im
Hydraulikraum werden als spezielle
Dienstleistung Hydraulikschläuche
für alle Landmaschinen, für Lkw
und für Busse angefertigt.

Gemeinsam mit DFZ-Mitarbei-
ter Wolfgang Olborth geht es für
Schenk in das dreistöckige Ersatz-
teillager, 6500 Original-Ersatzteile
für alle Landmaschinenfabrikate
sind hier vorrätig. Repariert und
verkauft werden Landmaschinen
von 50 bis zu 300 PS, „das komplet-
te Sortiment der Landtechnik, vom
Mähdrescher über den Traktor so-
wie von der Bodenbearbeitungs-
technik bis zur Holz-Trommelsä-
ge“, berichtet Würstle. Im 250 Qua-

dratmeter großen Schauraum gibt es
Einblicke ins Sortiment. Drei Jahre
dauerten die Planungen, gefolgt von
einem Jahr Bauzeit. Der Gruma-
Geschäftsführer lobt rückblickend
die gute Zusammenarbeit mit der
Stadt.

Heute ist Lauingen europaweit
der einzige Landmaschinenstand-
ort, wo Kunden den zertifizierten
Händler direkt neben dem Herstel-
ler finden. „Landwirte aus dem
Umkreis von 30 Kilometern kom-
men zu uns“, sagt Würstle. Aktuell
arbeiten 15 Mitarbeiter in der
Werkstatt, im Lager und im Ver-
kauf. Weil die Geschäfte so gut lau-
fen, ist Würstle auf der Suche nach
weiteren Landmaschinenmechani-
kern, im Herbst stehen zudem meh-
rere Ausbildungsplätze für Mecha-
troniker bereit. Bürgermeister
Schenk freut sich über die neuen Ar-
beitsplätze: „Es ist gut, einen kom-
petenten Partner für die Landwirte
in der Region gefunden zu haben.
Als Landmaschinenstandort hat
Lauingen eine lange Historie, die
nun zusammen mit dem DFZ und
Same Deutz-Fahr langfristig in die
Zukunft geführt wird.“ (pm)

Lauingens Bürgermeister Wolfgang Schenk (rechts) mit Edwin Würstle, Geschäfts�

führer von Gruma und des DFZ, bei seinem Besuch. Foto: Stadt Lauingen

Kürzlich fand in Dillingen eine Baumpflanzaktion von Plant-for-the-
Planet statt, bei der Kinder aus dem Landkreis mehr als 130 Hainbu-
chen und Bergahorne im Auwald gepflanzt haben. An diesem Projekt
waren auch die drei Lauinger Grundschüler Maurice Hohenstatter,
Malik Isbilen und Felix Flache beteiligt. Sie starteten ein eigenes Pro-
jekt, um auf die Problematik der CO2-Emissionen aufmerksam zu
machen. Mit ihren Mitschülern aus der 3/4 b verkauften sie im Rah-
men des Schulfestes der Carolina-Frieß-Grundschule Lauingen 728
Tafeln „Gute Schokolade“ aus nachhaltiger, klimaneutraler Produk-
tion. Für je fünf verkaufte Tafeln wird von Plant-for-the Planet ein
neuer Baum gepflanzt, sodass 145 Bäume erwirtschaftet werden
konnten. Vom Überschuss und den Spenden konnten zusätzlich 80
Bäume gesponsert werden, sodass die Kinder insgesamt 225 Bäume
für Plant-for-the-Planet finanziert haben. Text/Foto: pm

Schokolade für die Umwelt

Bläser, Rock
und Wurzelseppl

Sommerkonzert Musikverein Wittislingen und
Publikum strahlen Freude an der Musik aus

Wittislingen „Weil Musik einfach
Spaß macht!“ Unter diesem Motto
gestaltete der Musikverein Wittis-
lingen sein diesjähriges Sommer-
konzert. Gleich zu Beginn konnte
sich das Publikum überzeugen, dass
das Musizieren der Stammkapelle,
den „Jungen Egau Kids“ und den
„Jungen Egautalern“ sehr viel Freu-
de bereitet. Auf den Eingangs-
marsch durch die Sporthalle, in ei-
ner durchdachten Choreografie und
auswendig vorgetragen, folgten fet-
zige Stücke wie zum Beispiel „The
return“ von Markus Götz. In diesem
Werk präsentierte die Stammkapel-
le unter der Leitung von Bianca
Hergöth Inhalt und musikalische
Umsetzung virtuos: Ein Held kehrt
zurück, muss sich Abenteuern und
wilden Tieren stellen, riskiert sein
Leben – doch natürlich meistert die-
ser Held alle Herausforderungen.
Schlussendlich bittet er um die
Hand seiner Geliebten.

„Symphonic Rock“ nach einem
Arrangement von Gilbert Tinner
beinhaltete Klassiker wie „We are
the Champions“ von der britischen
Rockgruppe Queen, bei dem das
Publikum begeistert mitsang. Auch
Polkas waren im Repertoire der
Stammkapelle und die Zuhörer be-
kamen Titel wie „Zeitlos“ von Mar-
tin Scharnagel oder die von Franz

Gerstbrein arrangierte Polka „Im-
mer gut drauf“ zu hören.

Beide passten nicht nur dem Na-
men nach sehr gut zum Motto des
Abends. Bei der Wurzelseppl-Polka
präsentierte Nachwuchsmusiker
Ferdinand Glas sein Geschick an der
Tuba und erhielt großen Applaus
vom Publikum. Dass die Jugendar-
beit des Musikvereins Wittislingen
auf fruchtbaren Boden fällt, zeigten
die Jugendgruppen unter der Lei-
tung von Angela Pflüger. Mit der
„Feuerwerksmusik“ von Georg
Friedrich Händel oder dem „Infini-
ty“ des britischen Komponisten
James Curnov faszinierten sie das
Publikum.

Das Medley „Big Fun in the sun“
von David Marshall verdeutlichte,
dass sich die lange Vorbereitung auf
das Konzert gelohnt hatte. Das Pro-
gramm, moderiert von Benedikt
Decker, beinhaltete auch zahlreiche
Ehrungen junger Musiker für be-
standene D1-Bläserprüfungen. Au-
ßerdem wurden Isabell Baumann
und Heike Bernhard für ihre lang-
jährige musikalische Tätigkeit im
Verein vom Bezirksvorsitzenden
des Allgäu-Schwäbischen Musik-
bundes, Josef Werner Schneider,
gewürdigt. Mit der Zugabe des Kai-
serin-Sissi-Marsches entließ der
Musikverein sein Publikum. (pm)

Ferdinand Glas trat als Solist an der Tuba auf. Foto: Verena Ott

Themen von Repräsentanten aus-
führlich diskutiert werden, bevor es
zu einem Beschluss kommt.

Dass die Bevölkerung bei einigen
Gesetzesbeschlüssen aber übergan-
gen werde, kritisiert einer der Be-
rufsschüler. „Da reden wir die gan-
ze Zeit von Mitwirkung und Mitbe-
stimmung und dann wurde in Bay-
ern trotz massiven Widerstands das
Polizeiaufgabengesetz beschlossen.
Wie kann das sein?“, fragt er die Po-
litiker. Während Schrell gute Ansät-
ze in dem neuen Gesetz sieht, sagt er
aber auch, dass es in einigen Punk-
ten deutlich zu weit geht. Schenk
dagegen sagt, dass man da vieles zu
scharf sehe. Für Wittmann ist die
Verabschiedung des neuen Gesetzes
ein „Aspekt gelebter Demokratie“.
Schließlich gehöre auch die Einhal-
tung von Gesetzen zur Demokratie,
so der stellvertretende Bürgermeis-
ter Gundelfingens.

Nach gut zwei Stunden verab-
schiedet Schulleiterin Karin Leo die
Schüler und fordert sie auf, künftig
von ihren demokratischen Rechten
Gebrauch zu machen. Sie sagt:
„Wahlrecht ist auch eine demokrati-
sche Pflicht.“

Ob die Demokratie so funktionie-
re, wie er es sich vorstelle, wird
Wolfgang Schenk gefragt. „Wir ma-
chen oft zu wenig Gebrauch von
ihr“, kritisiert der Bürgermeister
der Stadt Lauingen und spricht da-

bei die geringe Wahlbeteiligung bei
Europawahlen oder Kommunal-
wahlen an. „Diejenigen, die Verant-
wortung übernehmen, brauchen
auch eine gewisse Legitimation“,
sagt er. Ob mehr Bürgerentscheide
und Volksentscheide die Demokra-
tie stärken würden? „Da gibt es zwei
Seiten“, sagt Wittmann. „Einerseits
bin ich für derartige Möglichkeiten,
andererseits haben alle demokra-
tisch gesehen die gleiche Stimme –
sowohl die Informierten als auch die
Nichtinformierten.“ Deswegen fin-
de er es sinnvoll, dass schwierige

gang Schenk bewegt habe, sich poli-
tisch zu engagieren. Verantwortung
übernehmen und die Heimatstadt
mitgestalten – das seien seine Grün-
de gewesen, sich zu engagieren.
Dass die Politik in einigen Bereichen

ihren Aufgaben nicht gerecht wird,
spricht Leo Schrell an, als er gefragt
wird, ob es in Bayern etwas gebe,
mit dem er nicht zufrieden ist. Als
Beispiel nennt Schrell die Schlie-
ßung der Geburtshilfe in Dillingen.
„Die Rahmenbedingungen für Heb-
ammen sind sehr schlecht und das
kritisiere ich zutiefst“, sagt er und
ergänzt: „Da spricht man von glei-
chen Rahmenbedingungen in Stadt
und Land und dann müssen in Bay-
ern gleich acht Geburtshilfen ge-
schlossen werden. Das ist völlig
inakzeptabel.“

ALEXANDER MILLAUER

Lauingen 1918: Nach einer Frie-
denskundgebung in München
schafft der Journalist und die Füh-
rungspersönlichkeit der sozialisti-
schen USPD, Kurt Eisner, den Um-
bruch. Er erklärt den bisher regie-
renden König Ludwig III. für abge-
setzt und verkündet: „Bayern ist
fortan ein Freistaat.“

Anlässlich dieses Jubiläums – und
des 200-jährigen Jubiläums zum
Verfassungsstaat Bayern – versam-
melten sich am Mittwoch rund 200
Schüler der Berufsschule Lauingen
und der Donau-Realschule Lauin-
gen im Foyer der Berufsschule Lau-
ingen, um mit Lokalpolitikern über
den Wert der Demokratie zu disku-
tieren. „Das Jubiläum lädt dazu ein,
unser gemeinsames Wertefunda-
ment zu reflektieren, auf dem unser
Zusammenleben in Frieden, Frei-
heit und Demokratie beruht“, sagt
die Schulleiterin der Donau-Real-
schule, Karin Leo, zu Beginn der
zweistündigen Veranstaltung.

Dass es wichtig sei, ein Demokra-
tieverständnis zu entwickeln, bestä-
tigt auch der Schulleiter der Berufs-
schule Lauingen, Gottfried Göppel.
Dafür brauche es politische Bildung,
die mit Veranstaltungen wie dieser
erzielt werde. Im Sozialkundeunter-
richt haben sich die Schüler Fragen
überlegt, die sie schließlich Landrat
Leo Schrell, dem Bürgermeister
Lauingens Wolfgang Schenk und
dem stellvertretenden Bürgermeis-
ter Gundelfingens Werner Witt-
mann stellen.

So wird Landrat Schrell von der
Schülerin Lisa Joekel mit der Frage
konfrontiert, ob die aktuelle Politik-
verdrossenheit mit der politischen
Unzufriedenheit zwischen 1918 und
1923 vergleichbar sei. Dem wider-
spricht Schrell: „Dass es ohne De-
mokratie keine Freiheit und keinen
Wohlstand geben kann, war den
Menschen damals absolut nicht be-
wusst“, antwortet Schrell. Der
Schüler Moritz Lindner stellt Witt-
mann die Frage, warum junge Men-
schen überhaupt wählen sollten.
„Wenn Entscheidungen gefallen
sind, ist es zu spät. Das hat man zum
Beispiel beim Brexit gesehen“, ant-
wortet der stellvertretende Bürger-
meister Gundelfingens. Das sei nur
passiert, weil viele junge Menschen
nicht zur Wahl gegangen sind.

Aber auch Fragen nach den per-
sönlichen Motiven für den Eintritt
in die Politik werden gestellt. So
fragt Sebastian Decker, was Wolf-

Warum wählen? Wo läuft etwas
falsch? Was nützt Widerstand?

Debatte Anlässlich des Jubiläums der Gründung des Freistaates Bayern diskutieren in Lauingen
Schüler und Lokalpolitiker über Demokratie. Dabei stellen die Schüler auch ganz persönliche Fragen

„Wahlrecht
ist auch eine
demokratische
Pflicht.“

Karin Leo,
Schulleiterin der Donau�Realschule Lauingen

„Wenn Entscheidungen
gefallen sind, ist es
zu spät. Das hat man
beim Brexit gesehen.“

Werner Wittmann,
stellvertretender Bürgermeister Gundelfingen

Bei der Veranstaltung sollten die Teilnehmer ihr gemeinsames Wertefundament reflektieren. Auf dem Foto (obere Reihe, von

links) Berufsschul�Schulleiter Gottfried Göppel, Gundelfingens stellvertretender Bürgermeister Werner Wittmann, Landrat Leo

Schrell, Lauingens Bürgermeister Wolfgang Schenk, Realschul�Sozialkundelehrer Markus Zengerle, (vorne, von links) Realschul�

Schulleiterin Karin Leo, die Schüler Sebastian Decker, Lisa Joekel und Moritz Lindner sowie der Fachbetreuer für Sozialkunde an

der Berufsschule, Daniel Weber. Foto: Alexander Millauer


